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Nehmt Gott zum Gruß ,

328 . März . 1844 .

Den Conſirmanden .

Ihr jungen Chriſten ,
An dieſem hohen, heil ' gen Feſt !
Euch woll' der Weltenvater ruͤſten
Mit Kraft , die nimmer Euch verläßt !
Nun mit Chriſti Wort vertrauet ,
Faͤngt Euch ein neues Leben an

mit Ihr recht auf Ihn gebauet
S Ihr thut , durch Ihn gethan !

Zwar war ' t Ihr Sein , ſeit Ihr geboren
* Doch treue Lieb' trug Eure Pflicht !

O ginge nie an Euch verloren ,
Jeſu heil ' ge Lehre ſpricht !

Schreidtt tief , recht tief in Eure Seelen
Vas

Das gold ' ne Wort ,0 das Er verlieh !
Und will Euch je Verfuͤhrung quälen ,

Es werden tauſend Netze ſteh
3Und die Verſuchung maͤchtig ſeyn ;

Es werden viele Wege

Ihr oft
Vertrau
Er

auf G
bringt in jedes

Er ſagt zu den Geb
Die Euer Mund vo

Wenn Ihr ſo recht dem eVater l
Die Menſchheit Euch verſt wiſte
Wenn Ihr nach dem Verheißne
Nach Ewigem die Schritte lenkt;
Wenn Ihr mit den verlieh ' nen Pfunden
Treu ſchaffet , Schoͤpfer will :
So habet Ihr das Reich gefunden ,

—

wie der

Gedenkt Sein ! Er vergißt Euch nie ! Das Er Euch ewig geben will !

it
N Und daß Ihr ' s wollt, J ßt ' s chwoͤre
n⸗ Vor Ihm G 5

Der ew' ge Vater wird Euch ren

He In Welten voll Unendlichkeit
en O, wacht und betet r Viele

ng Beſchleicht oft bald Traum
Bleibt ſtark , bleibt treu , ringt nach Ziele

in⸗ Dem Ew' gen uͤber Zeit und Raum !

u⸗ C. Vorholz .
h⸗

hen
b Brandunglück durch Kalk . Bei dem letzten das Leben . Es wurde von Seiter Seſchworenen auf

die hohen Waſſerſtand der Seine in Paris , drang in der Ber⸗ Eroͤffnung des Leichnams gedrungen und man fand , daß
6 ryſtr daſelbſt das Waſſer unter Anderm in einen Kel— der Tod durch Vergiftung erfolgt

ler, wo 30⁰ Faſſer ungelöſchter Kalk aufbewahrt lagen . Der⸗ Die italieniſchen Raäͤuber ſind noch nicht aus⸗
— ſelbe entzuͤndete die Faͤſſer und das ganze Magazin brannte ör denn kuͤrzlich iſt eine zahlreiche und angeſehene

＋˖
haben die Fluthen der Selne auch

f Familie auf der Reiſe von Rom nach Neapel

— nen Boäcken , Pont Neuf, Pont Marie, Pont ‚der Gebirgsſchlucht bei Itri angefallen und ihrer ſämmt⸗
totre - Dame und Pont St . Michel zum Theil ſehr be⸗ licen Effekten beraubt worden . Uebrigens hatten die Eng⸗

ſchaͤdigt und große Werkſtuͤcke aus den Pfeilern und Bo⸗ läͤnder ihr Ungluͤck, bei dem leider Blut floß , ſelbſt ver⸗
gen herausgeriſſen . ſchuldet , indem ſie die von der Regierung jedem Reiſenden ,

Induſtrielle Wette . In Liverpol wurde fol⸗ der bezahlen mag , angebotene Dragoner skorte (gewoͤhn

ende Wette abgeſchloſſen . Es ſollte ein Ballen ganz ro — lich 22 Monn aus unzeitiger Sparſar t zuruͤckge⸗
8 her , ungearbeiteter Baumwolle von da nach Manche ſter

wieſen ha Mehre Bedienten der wurden ſchwer
14 Stunden Entfernung ) gebracht , dort vollſtaͤndi rwund end lizei verſcheuch

reinigt , ordnungsmaͤßig geſponnen , gehoͤrig gewebt und n Straßenrau retteten
ſich

in di 5

gefaͤrbt werden, und als ganz fertiger Kattun nach Ver Außerdem rumort es Pro vinzen der Kirchen
lauf von 24 Stunden wieder in Liverpol ſeyn . Die Wette ſtaaten wieder in allen Ecken*** kleinere Aufſtaͤnde und
wurde ge Unruhen , man it auf bewaffnete Banden geſtoßen , welche

Köc eide Wettß re teseeit ſich in Imola und Ravenna gezeigt haben, ＋ r durch eili⸗
4 ˖ 3 ges Einſchreiten des Militärs ſchnell entfernt wur Die
6 Ein Jude wettete in Neu - PYork mit einem amerikaniſchen iß 8 8

Ige Fnohl 5 Regierung iſt ſehr vorſichtig und ſteht 7ruͤſtet und
* Taucher 100 Dollars Beide waren große Knobl

ſcheint ch gut und raſch von Allem unterrichtet zu ſey* freunde —in der Zeit von einer Stunde hundert Knob —
cheint auch gut und raſch von Allemunterrichtet zu ſeyn.

ty. lauche mehr zu eſſen, als ſein Gegner . Beide ſingen um Mißverſtäͤndniß . Ein ungari ſcher Edelmann ,
fuͤnf Uhr zu eſſen an. Als es ſechs Uhr ſchlug , hatte der der in Wien ſich unwohl fuͤhlte, ließ den Arzt

4 en. Der

335 Taucher 76, der Jude aber 225 Knoblauche zu ſich genom⸗
N

Arzt verſchrieb dem Kranken Medizin , und befahl , davon
Wette ; der Jude aber einzunehmen und damit fortzufahren . Der —— hattemen. Der Amerikaner verlor die



nichts eiligeres zu thun , als einen Loͤffelvoll davon zu nehmen ,
ſich in den Wagen zu ſetzen und ohne Unterbrechung bis
Peſth zu fahren , von wo aus er nach einigen Tagen bei
dem Arzte in Wien anfragte : „ Ich bin bereits in Peſth ,
ſoll ich noch weiter fortfahren ?“

— Ein neuer Naturdichter . In Royen iſt neu
lich ein neuer Naturdichter , der Zinngießer Bauzeville
mit einer Tragoͤdie in fuͤnf Akten : Spartacus , hervor —
getreten . Das Stuͤck iſt in Rouen mit großem Beifall
aufgefuͤhrt worden , doch geſteht ein dortiges Blatt , ſo
guͤnſtig es den poetiſchen Zinngießer beurtheilt , daß ſein
Styl rauh und incorrekt ſei. Es meint daſſelbe aber, die
ſer Fehler , wenn er bei einem Spartakus vorkomme , ſei ſo
gar groß nicht , und jedenfalls koͤnne ſich das Pariſer Publi —
kum von dem groben Rouener einen Genuß verſprechen ,
den ihm ſeine alten und jungen Tragoͤdienmacher ſelten
gewaͤhren. — Derſelbe bringe naͤmlich auf die Buͤhne auch
ein Herz mit .

Boͤſe Ausſicht fuͤr Spargelfreunde . Aus
Ulm ſchreibt man : Die beruͤhmten Ulmer Spargeln wer —
den bald nur noch der Geſchichte angehoͤren . Gerade auf
der Seite ( weſtlich ) unſerer Stadt , wo ſich die beſte Gar —
tenerde , ( der eigentliche Humus ) findet , und die Spargel —
zucht bis jetzt am erfolgreichſten betrieben wurde , ſollen
bedeutende Feſtungswerke angelegt werden , und ſchon hat
das Aufwerfen von Schanzen und Laufgraͤben begonnen .
Da , wo man fruͤher Spargeln ſtach , werden in dieſem
Fruͤhjahr alſo Schollen geſtochen werden .

Der Ardenner Wald .

Von 35 bis 40 Jahren war der Ardenner Wald aͤußerſt

beruͤchtigt ; es geſchahen dort fortwaͤhrend Verbrechen ; Rei —

ſende von jedem Alter und Geſchlecht , welche , wie man

wußte , auf ihrer Reiſe in denſelben gekommen waren , ver —

ſchwanden daſelbſt ; die Regierung ordnete Nachforſchungen

an, verſprach Belohnungen , und wendete alle moͤglichen

Mittel an , um die Opfer wieder zu finden , oder doch we⸗

nigſtens zu ermitteln , auf welche Weiſe ſie verſchwunden

waren , aber die Bemuͤhungen der Polizei , der Gensdarme —

rie , und ſelbſt der zu dieſem Zwecke organiſirten bewaffne⸗

ten Schaaren blieben gleich vergeblich ; man durchſuchte

nutzlos die Gegend mehre Meilen in der Runde , und der

Schleier , welcher dieß Geheimniß einhuͤllte, war lange nicht
zu luͤften.

Mein Vater , ein wohlhabender Kaufmann , ließ mich ei⸗

und zeigte mir an, ich

eine Geſchaͤfts —

ne in ſein Comptoir rufen

nächſten

reiſe nach dem noͤrdlichen Frankreick

Vater erlaubte mir , dieſe Reiſe zu Pferde zu machen , und

ich war mit meinen Vorbereitungen bald zu Ende . Ich
mußte bei dieſer meiner Reiſe einen großen Theil jenes be—

ruͤchtigten Waldes durchreiten , aber wenn man 22 Jahre
alt iſt , fuͤrchtet man ſich vor Gefahren nicht ; im Gegen —

theil ſchmeichelte der Gedanke an irgend ein ungewoͤhnliches

Abenteuer , meiner Phantaſie .

Am andern Morgen uͤbergab mir mein Vater ein verſie —

geltes Paquet , das fuͤr ſeinen Geſchäftsfreund beſtimmt war ,
und fuͤgte einen Brief an einen ſeiner Schulfrennde , den

General M. , hinzu . „ Als ich ihn das letzte Mal ſah,K⸗

erzählte er mir , „warſt Du noch ein Kind , er iſt Dein

s Tages

moͤge mich bereit halten , am Tage

nzutreten
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Pathe , und ich kann Dir die herzlichſte Aufnahme bei ihm

verſprechen . Das Schloß meines Freundes liegt etwa eine

Stunde dieſſeits des Waldes , und ich habe Dich in dem

Briefe an ihn drin gend ſeiner Freundſchaft empfohlen . Gott

gebe Dir eine gluͤckliche Reiſe ! “

Die Trauer , von Eltern eine Zeitlang ſcheiden

zu muͤſſen, verſchwand bald

uer , die ich zu beſtehen hoffte

den Halftern

meinen

vor der Ausſicht auf roman

Ich hatte ein

einen wohltuͤchtiges Pferd , zwei Piſtolen in

geſpickten Beutel , und glaubte demnach allen Ge

Reiſe trotzen zu koͤnnen.

Nach einigen Tagen kam ich auf dem Schloſſe meinese

Pathen an , uͤbergab meine Karte und den Brief meines

Vaters einem Diener , und brauchte nicht lange zu warten .

Der ehr würdige Beſitzer eilte mir entgegen , und empfing

mich wie einen Sohn .

Waͤhrend der Mahlzeit , die er ſo leich auftragen ließ

erzaäͤhlte ich ihm von dem Zwecke und Ziel meiner Reiſe

und ſetzte auch hinzu, daß ich wieder aufzubrechen gedenke

bald mein Pferdſo

Davon wollte aber

ſich einigermaßen erholt haben wuͤrde.

der General nichts hoͤren, und als er
mich eigenſinniger fand , er erwartete , deutete er mir

ziemlich deutlich an, d Entſchluß mel tollkuͤt

U d ich r acht kaum wuͤrde

ichen koͤnnen Du weißt, lieber Pathe, “ ſetzte er hin

zu, „ daß auch die Muthigſten zu einer ſolchen Zeit ſich

nicht in den beruͤchtigten Wald wagen ; ich muß alſo im

Namen Deines Vaters eingreifen , und beſtehe darauf , daß

Du wenigſtens die Nacht in meinem Hauſe bleibſt . Wenn

Du wirklich mich ſo bald verlaſſen willſt kannſt Di

morgen fruͤhe zu jeder beliebigen Stunde Deine Reiſe

fortſetzen

Ich gab ſeinen freundſchaftlichen Bitten und Vorſtellun —

gen nach , und als wir uns Abends trennten , zeigte ich

an, daß ich mit Tagesanbruch weiter zu reiſen gedenke.

Am andern Morgen ging ich mit ſo wenig Geraͤuſch als

moͤglich in den Stall , und en mein Pferd
als ich leiſe auf die Achſel geklopft wurde . Es war mein

aufmerkſamer Pathe , der zu mir ſagte :

„ Du ſiehſt , ein alter Soldat iſt eben ſo zeitig auf wie

Ich kann Dich nicht allein durch den Wald reiſen

laſſen . Ein alter, treuer Diener wird Dich begleiten , bis

ſattelte da eb

Du.

Du außer Gefahr biſt Ich habe ihm bereits die noͤthig—

J befindet ſich jetzt in der

Kuͤche, und kocht Dir eine Taſſe Caffee , die Du vor dem

Aufbruche trinken magſt . “

Ich that Alles , was er haben wollte , nahm dann von
dem ehrwuͤrdigen General Abſchied , und verließ das Schloß
deſſelben in Begleitung ſeines erprobten Dieners Peter .

Als wir uns in der Allee hinter dem Schloſſe befanden ,

ſah ich nach , ob meine Piſtolen ſich in gutem Zuſtande be—

fanden , und Peter that daſſelbe , denn ſein Herr hatte ihm

auch ein Paar , und zwar ein furchtbares Paar Reiterpi⸗
ſtolen uͤbergeben. Wir gelangten bald in den Wald , und

ich will es nicht verheimlichen , daß es mir die erſte halbe

ſten Inſtruktionen gegeben . Er



Stunde

ich bemuͤhte mich, meine Aengſtlichkeit ſo viel als moͤglich

zu verbergen , unterhielt mich deßhalb eifrig mit meinem

Begleiter , und der Muth fand ſich wieder , je weiter wir

gar zu dem

Reiſe

hindurch ziemlich unheimlich zu Muthe war. Aber

in den Wald hinein kamen

urch denſelben zu ſehr uͤbertrieben . Um ein Uhr waren

vir gluͤcklich und wohlbehalten durch den Wald hindurch .

obald wir wieder im Freien und auf der Straße wa —G

ren, rief ich aus : „ Nun Peter , da ſind wir denn mit hei—

ler davon gekommen , und haben uns vergebens ge—

etzt ſind wir , denk' ich, ganz in Sicherheit⸗
ſo gewiß doch nicht,“ antwortete er , „wir koͤnn—

ten noch immer unangenehme Bekanntſchaften machen .
ü

Furchtſamkeit , ſetzte mein Pferd

in Galopp , und forderte ihn auf, mir zu folgen . Eine

Viertelmeile von dem Walde , etwas abgelegen von der

Straße , trafen wir ein Wirthshaus , das freundlicher und

anſprechender ausſah, als die meiſten , die man ſonſt in je

ner Gegend an der Straße findet . Ich benuͤtzte gern die

Gelegenheit , etwas auszuruhen , und einige Erfriſchungen

einzunehmen .

Wir ſtiegen alſo vor dem Wirthshauſe ab , und ein

Knabe fuͤhrte uns durch eine Nebenthuͤre in den Stall .

Waͤhrend ſich Peter mit den Pferden beſchaftigte , wollte

ch rch die Th n der Straße her, in das Haus

meir Aufmerkſamkeit wurde in dieſem

Augenblicke durch ein Maͤdchen von ungewoͤhnlicher Schoͤn—

heit erregt , das mich von dem hoͤlzernen Balkon herab be—

trachtete . Es trat auf demſelben bis an den äußerſten

Rand vor, und ſagte zu mir: „ Kommen Sie hierher , wenn

Ich ſtieg die Treppe , die zu dem Balkon führte , hinauf ,

und ſie begleitete mich in ein beſcheiden moͤblirtes Zimmer ,

das ſie das Speiſezimmer nannte . Seit undenklichen Zei⸗

ten haben die Reiſenden aller Laͤnder das Vorrecht , ſich

gewiſſe Freiheiten mit den Maͤdchen in den Wirthshäuſern

herauszunehmen . Ich war gegen die Reize des ſchoͤnen

Geſchlechts nie unempfindlich geweſen ; waͤre ich aber auch

minder empfindlich geweſen , das ſchoͤne Maͤdchen , das bei

mir ſtand , haͤtte Eindruck auf mich machen muͤſſen. Ich

habe weder vor noch nachher ein ſchoͤneres geſehen . In

iyren Zuͤgen lag eine ſo bewundernswuͤrdige Vollkommen⸗

heit, in dem Ausdruck ihres Geſichtes etwas ſo Ungewoͤhn⸗

eit dieſen in ihrem niederen Stande ſo ſeltener

band ſie eine zauberiſche Anmuth , kurz, ich
blieb 9

Vorzuͤgen ver

verliebte mich auf den erſten Blick leidenſchaftlich in ſie.

Zu meiner Verwunderung entfernte ſie ſich von mir , und

zen in ſo entſchloſſener und wuͤrdevolwies meine Liebkoſu

ler Weiſe zuruͤck , daß ich fuͤr den Augenblick etwas außer

—4 gerieth . Sch ſammelte mich indeß bald wieder

und begann den Angriff von Neuem ; aber der Ton und

das Benehmen des merkwuͤrdigen Maͤdchens waren ſo ent⸗

ſchieden , ihre Haltung ſo edel, ſo feſt und ehrfurchtsvoll

daß ich mir endlich ſelbſt wegen meines Beginnens Vor⸗

wuͤrfe machte . Es war weder thoͤrichte Ziererei noch Un⸗

wille bei ihr ; ſie ſchien mich vielmehr mit Unruhe und

Mitleiden anzuſehen . Gewiſſermaßen gedehmuͤthigt , fragte

ich endlich : „ Warum weiſeſt Du mich ſo hart ab? Ich
doch gewiß nicht der erſte junge Mann , den Deine

Sch oͤnheit bezaubert hat , und ich ſagte gewiß auch nichts

was Andere nicht ſchon oft vor mir geſagt haben . Du
ſcheinſt aber betruͤbt und traurig zu ſeyn . “

Sie ſchlug die Augen zu mir empor , und warf mir ei⸗

nen Blick zu, deſſen ſeltſamen Ausdruck ich heute noch nicht

vergeſſen habe. „ Ja , antwortete ſie, „ich bin betruͤbt und

ungluͤcklich. Auch Sie wuͤrden nicht ſcherzen , wenn Sie

wuͤßten, welches Schickſal Sie erwartet . “
u

fragte ich mit un⸗

ſie wolle uͤber mich

„ Aber was

glaͤubiger Miene ,

ſpotten . — „ Sie hab chſtens noch drei Stunden zu le⸗

ben, “ antwortete Louiſe : „ich weiß nicht, was mich gegen

meinen Willen zwingt , Ihnen dieſes ſchreckliche Geheimniß

mitzutheilen ; aber 4 kann nicht ſchweigen . Die Flucht iſt

unmoͤglich ; binnen drei Stunden werden Sie das Schick —

ſal zahlreicher 15 theilen , welche dieſen Ort betreten

haben . “

„ Du erzaͤhlſt mir da ein Maͤhrchen , um mich ängſtlich

zu machen . Vielleicht ſteckt eine Liebesgeſchichte dahinter ,
und Du willſt Dich auf dieſe Weiſe von meiner Zudring —

Sott iſt mein Zeuge, daß ich Ihnen die Wahrheit ge
ſagt habe, aber ſtill ! . . “

Nach dieſen Worten ging ſie nach der Thuͤre zu, dann
auf den Corridor , um zu ſehen , ob Jemand uns hoͤren koͤnnte.

Nachdem ſie hieruͤber beruhigt war , kam ſie zuruͤck, ſchloß
die Thuͤre zu, und trat mit Thränen in den Augen zu

„Betrachten Sie,“ ſagte fie, „dieſen Fußboden , dieſen

Sand . Haben Sie jemals Sand in einem Speiſezimmer ,
n amentlich in der erſten Etage , geſehen ; Ach, wie viel
Blut hat dieſer Boden ſchon getrunken ! Sie haben Eſſen
beſtellt ; man macht es unten bereit . Einige Minuten , be—

g werden drei Offiziere zu Pferd in der
Uniform der kaiſerlichen Garde in den Hof hereinreiten ,
den Wirth rufen , Eſſen , Champagner und dergleichen ver —

langen . Der Wirth wird ſelbſt erſcheinen , um Ihnen die
Ankunft dieſer vornehmen Gaͤſte zu melden, und Sie fra —
gen Sie bei dem unerwar ö wohl erlauben

rei Perſonen Ihre Mahlzeit theilen , da
die Speiſen , wie er verſichern wird , wohl fuͤr fuͤnf Perſo

nen an einem Tiſche hinreichten . Sie werden einwilligen
denn eine Weigerung wuͤrde Ihren Tod nur beſchleunigen .

Dadurch , daß Sie einwilligen , gewinnen Sie Zeit, und
Gott gebe, daß Sie mit Ihrem Diener irgend ein Mittel

finden , die Plaͤne der Moͤrder zu vereiteln . “

( Schluß folgt . )



Wellington und der Handelsreiſende .

Am 18. Juni 1815 wuͤthete die Schlacht bei Waterloo ,

hielt auf einemund wenige Schritte von Wellington

Miethpferde ein junger Mann , der bedächti

und Schlachten zuſah , ohne thaͤtig an demſelben

nehmen . Gelegentlich richtete er ſich in den Steigbuͤgeln

g dem Kampfe

Theil zu

Ferne ſehen wollte
empor , wenn er irgend etwas in der Ferr

dann ließ er ſich ruhig auf denSatt ne

er irgend einem gefahrloſen Spiele b t m Male

wendete ſich Wellington um ls ſuche er Jemanden , der

einen Befehl an irgend Punkt überbringen koͤnne

und erblickte den ruhig nden Reiter in Civil . „Wer

und was ſind Sie fragte der Herzog raſch und barſch

Ich heiße Jones “ , antwortete der Angeredete , „ und reiſe

mit Kurzwaaren fuͤr die Firma Smith und Jenkins

in London . Ich hatte in Bruͤſſel Geſchaͤfte , hoͤrte da, es

wuͤrde wahrſcheinlich eine und bin her —

gekommen , um ſie mir anzuſehen .

ich meinen Miethgaul da vielleicht einbuͤßen un

Schlacht erfolgen ,

Wie ich fuͤrchte, werde

d

muͤſſen, denn die Kugeln fliegen bis hierherz ich werde mir

aber die Sache bis zu Ende anſe Wollen S

Ihrem Vaterlande einen Dienſt erz mund einen B

an einen gewiſſen Punkt uͤberbringer V n nicht

Es kommt mir nicht

Y tauder vennaber man wird mir u
„ Nehmen Sie meinen Ring

hin reite ;

ich eine Ordre uͤberbringe . “

hier und ſagen Sie dem General “ “ dort (er zeigte nach

einem gewiſſen Punkte ) , was ich ſogleich mittheilen

will . “ — Der Handelsreiſende Befehl an , ritt

mitten in das Schlacht uͤber Todte und

Sterbende hinweg , und die die er

zu uͤberbringen hatte , bewieſen Wellington bald , daß ſein

ungewoͤhnlicher Adjutant den erhaltenen Auftrag puͤnktlich

ausgefuͤhrt habe . Von dem abenteuerlichen Handelsreiſenden

der . Der Herzog von

1 8 45hoͤrte de

mmel hinein

n der OrdreWirkung

wi
ſah und hoͤrte man aber nichts wie

Wellington erkundigte ſich v

endlich , er ſei gefaller

als dem Herzoge in

ihm undund Aaubte

viele Jahre vergangen ,

Derſelbe wurde vor⸗ein Herr Jones mit ihm 3

jelaſſen und von Wellington ſogleich wied erkannt , der

ihn dann auff Ausgang ſeines damaligen

J r
gefährlichen Unternehn

zahlte , daß er nach der Vollz

trages bald da⸗, bald dorthin

Franzoſen und wieder unter die Engländer gekommen ſei,

ſein Pferd durch eine Kanonenkugel verloren , ſich aber in

da er ihn nichts an⸗

gedrängt worden , unter die

den Streit ſelbſt nicht gemiſcht habe ,

Der Herzog laͤchelte und fragte , wie er
Dergegangen .

den

wichtigen Dienſt , welcher vergelten koͤnne

worauf der Kaufmann antwortete , er ſei in das Geſchaͤft

der Herren Smith und Jenkins eingetreten und wuͤn ſche

daß die Regierung ihnen etwas abkaufen moͤge; eine an

ffeleiſtet

inf
gern ein, und die Firma Smith , Jenkins undwilligte

liefert deshalb heute noch fuͤr alle Regierungsbu

Kohlenſchaufeln
2 E

die noͤthigenſ. wreaux u.

Nützliches für Haus - & Landwirthſchaft .

Der Saft oder Moſt von halbreifen Trauben liefert ,

feſſor Doͤbereiner in Jena, einen recht guten

Tiſchwein , wenn man ihn mit Zuckerwaſſer rm und

durch Zuſatz einer kleinen Menge abgewaͤſſerter W

hefen in Gährung verſetzt. 2 trit der Re hr

ſchnell ein, wenn der gezuckerte Saft e Tage lang mit

den Schaalen der Beeren in Beruͤhrung bleibt. Man kann

auf 64 preußiſche Quart jenes Saftes einen Eimer reines

Fluß⸗ oder Regenwaſſer , 20 Pfund gewoͤhnlichen Melis
dhmen, undzucker und Quart (1 Noſſel

erwärmten Orte der Gaͤhrung

Spundhefenen

das Ganze an einem maͤßig

uͤberlaſſen . Nach ſehr genauen Verſuchen , welche in dem

chemiſchen Laboratorium in Jena angeſte llt worden ſind

liefern 20 Pfund Zucker durch die Gäͤhrung 10 pf

reinen Alkohol , und man

jener Miſchung einen Wein r·

gewinnt daher durch Gahr

Wenn

ch Tabakrauchen

ein ſehr ſtarker Dampf im Zimmer entſtanden iſt , ſo bringe

man ein Gefaͤß mit kaltem Waſſer , auch damit angefeuch⸗

tete Schwämme in daſſelbe , und der Rauch wird bald ver
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ſchwinden . Je kalter das Waſſer ſt Hneller Wirku

Anekdote .

Bereits im Jahre 1518 befand ſich zu Nuͤrnberg

ein Perruͤckenmacher . Herzoz Johann von Sachſen ſchrieb

in dieſem Jahre an ſeinen Schoͤſſer Arnold von Falkenſtein

in Koburg : Unſer Begehren iſt, Du wolleſt Unse uͤbſck
0 ſch

gemachtes Haar in Nurnberg , auf das Beſte gemacht, be—

ſtellen , doch insgeheim , daß es nicht gemerket werde, daß

es Uns ſolle, und in der Maßen , daß es grauß und geel
ſei v alſo zugerichtet , daß man es unvermerkt auf

ein Haupt ſetzen koͤnne

S*Deutſchneureuth . ( Stamm - und Klafterhol
Ver zerung . )

Künftigen Dienſtag den 26 . März d. J .
Morgens 9 Uhr

werden im Deutſchneureuther Privatzehntwald 70 Stamm

forlen Bauholz und 22 / Klafter forlen Scheitholz verſtei⸗

gert . Die Zuſammenkunft iſt in beſagtem Wald , auf der

Linkenheimer Allee bei der Huͤtte.

Deutſchneureuth , den 19. Maͤrz 1844 .

Das Bürgermeiſter⸗Amt .
Breithaupt .

( Darlehen - Anerbieten . ) In dem Almoſenfond zu

Hagsfelden liegen 150 fl. Kapital zum Ausleihen bereit ,

und iſt das Näͤhere bei dem Pfarr⸗Amt oder bei dem Al⸗

dere Belohnung nehme er nicht in Anſpruch . Wellingtog

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .

moſen - ⸗Verrechner allda zu erfahren .
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